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Hausgottesdienst an Pfingsten, 31.5./1.6. 2020
Bevor es los geht
Wir suchen einen ruhigen, bequemen Ort. Wir zünden eine Kerze an. Wir werden still.
Persönliches Gebet: Herr, lehre mich beten. Schenke mir, dass ich mich auf Dich als mein Gegenüber einlassen kann, Dir ehrlich sagen, was mich bewegt. Jetzt, in diesem Gottesdienst, aber auch an jedem anderen Tag. Amen.
Einleitung zum Sonntag:
Pfingsten, das kommt vom griechischen pentekoste, das heißt: der fünfzigste Tag. Das weist zurück aufs Osterfest. Ursprünglich war Pfingsten aber ein jüdisches Fest: 50 Tage nach dem Passahfest war das Fest zum Abschluss der Getreideernte – eine Art frühes Erntedankfest. Als Dank für die Ernte werden Brot und Mehl geopfert.

Das Kommen des Heiligen Geistes ist auch ein Abschluss: Das Heilswerk Jesu, also alles, was für uns Christen zum Heil nötig ist, ist damit getan. Was Jesus am Kreuz für uns getan hat, kommt mit dem Heiligen Geist zu uns: Er schenkt uns den Glauben, der macht uns frei von Schuld.

Lasst uns diesen Gottesdienst feiern im Namen des Vaters,des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Psalmgebet (Introitus – ELKG 043)
Der Geist des Herrn erfüllt den Erdkreis, Halleluja,

und der das All umfasst, kennt jede Sprache, Halleluja.

Die Rechte des HERRN ist erhöhet;

die Rechte des HERRN behält den Sieg!

Dies ist der Tag, den der HERR macht;

lasst uns an ihm freuen und fröhlich sein.

Gelobt sei, der da kommt im Namen des HERREN!

Wir segnen euch, die ihr vom Hause des HERRN seid.

Der HERR ist Gott, der uns erleuchtet.

Schmückt das Fest mit Maien bis an die Hörner des Altars!

Du bist mein Gott, und ich danke dir;

mein Gott, ich will dich preisen.
Ehre sei dem Vater und dem Sohne

und dem Heiligen Geiste,

wie es war im Anfang, jetzt und immerdar

und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Lesung: Apostelgeschichte 2, 1-18
Und als der Pfingsttag gekommen war, waren sie alle an einem Ort beieinander.

Und es geschah plötzlich ein Brausen vom Himmel wie von einem gewaltigen Wind und erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen. Und es erschienen ihnen Zungen zerteilt, wie von Feuer; und er setzte sich auf einen jeden von ihnen, und sie wurden alle erfüllt von dem heiligen Geist und fingen an, zu predigen in andern Sprachen, wie der Geist ihnen gab auszusprechen.

Es wohnten aber in Jerusalem Juden, die waren gottesfürchtige Männer aus allen Völkern unter dem Himmel. Als nun dieses Brausen geschah, kam die Menge zusammen und wurde bestürzt; denn ein jeder hörte sie in seiner eigenen Sprache reden.

Sie entsetzten sich aber, verwunderten sich und sprachen: Siehe, sind nicht diese alle, die da reden, aus Galiläa? Wie hören wir denn jeder seine eigene Muttersprache? Parther und Meder und Elamiter und die wir wohnen in Mesopotamien und Judäa, Kappadozien, Pontus und der Provinz Asien, Phrygien und Pamphylien, Ägypten und der Gegend von Kyrene in Libyen und Einwanderer aus Rom, Juden und Judengenossen, Kreter und Araber: wir hören sie in unsern Sprachen von den großen Taten Gottes reden.

Sie entsetzten sich aber alle und wurden ratlos und sprachen einer zu dem andern: Was will das werden? Andere aber hatten ihren Spott und sprachen: Sie sind voll von süßem Wein.

Da trat Petrus auf mit den Elf, erhob seine Stimme und redete zu ihnen: Ihr Juden, liebe Männer und alle, die ihr in Jerusalem wohnt, das sei euch kundgetan, und lasst meine Worte zu euren Ohren eingehen! Denn diese sind nicht betrunken, wie ihr meint, ist es doch erst die dritte Stunde am Tage; sondern das ist's, was durch den Propheten Joel gesagt worden ist:

„Und es soll geschehen in den letzten Tagen, spricht Gott, da will ich ausgießen von meinem Geist auf alles Fleisch; und eure Söhne und eure Töchter sollen weissagen, und eure Jünglinge sollen Gesichte sehen, und eure Alten sollen Träume haben; und auf meine Knechte und auf meine Mägde will ich in jenen Tagen von meinem Geist ausgießen, und sie sollen weissagen.“
Lied: Freut Euch, ihr Christen alle (ELKG 102, 1-2)
1. Freut euch, ihr Christen alle, / Gott schenkt uns seinen Sohn; / lobt ihn mit großem Schalle, / er sendet auch vom Thron / des Himmels seinen Geist, / der uns durchs Wort recht lehret, / des Glaubens Licht vermehret / und uns auf Christus weist.

2. Er lässet offenbaren / als unser höchster Hort / uns, die wir Toren waren, / das himmlisch Gnadenwort. / Wie groß ist seine Güt! / Nun können wir ihn kennen / und unsern Vater nennen, / der uns allzeit behüt’.
Predigt
Heute feiern wir Gott den Heiligen Geist. Spielt der in Eurem Glaubensleben eine Rolle? Ich nehme an, bei die meisten Christen tut er das nicht. Sicher, wir wissen, dass es ihn gibt. Aber in der eigenen Frömmigkeit kommt er kaum vor. Man betet halt zu Gott oder zu Jesus. Beten zum Heiligen Geist – ist das nicht was, was nur die etwas abgedrehten Charismatiker machen?

Eigentlich ist das komisch. Jesus hat sehr eindringlich davon gesprochen, wie wichtig die Gabe des Heiligen Geistes für uns ist. Und durch die ganze Osterzeit haben wir in den Lesungen gehört, wie die ersten Christen durch den Heiligen Geist verändert wurden. Wie durch den Geist große Wunder passierten.

Trotzdem kommt die Botschaft vom Geist nicht mehr richtig an bei uns. Vielleicht brauchen wir einfach eine andere Übersetzung, eine Art aktuelles Bild, damit die Botschaft wieder verstanden werden kann? Ich möchte das mal versuchen.

Dabei hilft mir ein technisches Gerät, das wie kaum ein anderes unsere Zeit prägt. Und das, obwohl es sich erst vor zehn Jahren richtig durchgesetzt hat: das Smartphone. (aus der Tasche holen)
Bestimmt haben viele von Euch eins dabei. Für junge Leute gehört es zur Grundausstattung. Ein Leben ohne Smartphone? Unvorstellbar!

Das sind ja auch faszinierende Dinger. Nicht mehr nur mobile Telefone, sondern echte Kommunikationsgenies. Wir können telefonieren, Emails, SMS, WhatsApp lesen und verschicken, über soziale Netzwerke alle Neuigkeiten unseres Lebens sofort miteinander teilen – mit Worten, Bildern und Tonaufnahmen.

Smartphones sind noch mehr: hochkomplexe Taschencomputer, Navigatoren, elektronische Geldbeutel, Wissensspeicher, Übersetzer und vieles andere.

Smartphones haben allerdings einen großen Nachteil: Sie kosten Geld, viel Geld, wenn ich ein gutes, leistungsfähiges Gerät haben will.
Mit unserem Leben ist das – ganz anders. So ein Mensch, quasi unsere Hardware, ist ja auch ein hochkomplexes Wesen. Kommunikationsfähig in vielerlei Hinsicht, mit eingebautem Supercomputer, dem Gehirn. Mit Sinnen, durch die wir sehen, hören, fühlen, schmecken, riechen und tasten können.

Aber im Unterschied zum Smartphone gibt es das Leben gratis. Die meisten Menschen nehmen das einfach so hin. Sie fragen nicht, wem sie dieses Geschenk zu verdanken haben. Dabei ist es doch ein großes Wunder: Ich lebe! Dieses komplexe Wesen, das ich bin, funktioniert! Ich kann denken, reden, fühlen. Einfach so. Ohne dafür bezahlen zu müssen.
Beim Smartphone reicht es nicht, das Teil zu kaufen. Damit ich es nutzen kann, muss ich einen Vertrag mit einem Provider abschließen. Will ich unbegrenzt kommunizieren, muss ich monatlich einen ordentlichen Betrag für die Flatrate hinlegen. Wer wenig bezahlt, kriegt nur eingeschränkte Dienste, begrenzte Gesprächszeit, reduzierte Internetgeschwindigkeit.
Auch das ist bei unserem Leben anders. Gott schenkt uns nicht nur das Leben. Er gibt uns volle Nutzungsfreiheit, auch ohne Vertrag. Flatrate für alle, heißt es bei Gott. Jesus hat das ausdrücklich gesagt, in Bildern seiner Zeit: Gott lässt seine Sonne aufgehen für Gute und Böse, er schenkt Regen den Gerechten und Ungerechten (Mt 5,45). Unabhängig davon, ob sie glauben oder nicht.

„Und wozu soll ich dann glauben?“, fragten schon die Zeitgenossen von Jesus. „Was bringt es dann, mit Gott einen Vertrag abzuschließen, wenn ich auch ohne Vertrag gut leben kann, wenn der Glaube mir keine materiellen Vorteile bringt?“
Auch da hilft der Vergleich mit dem Smartphone weiter. So toll die Technik dieser kleinen Geräte auch ist: Richtig benutzen kann sie nur, wer auch die passenden Programme installiert hat, die Apps.
Die gibt's wieder oft nicht gratis: Entweder muss ich eine Nutzungsgebühr bezahlen oder ich muss die Einblendung von Werbung ertragen.

Es gibt hunderttausende solcher Apps, und es ist gar nicht so einfach herauszufinden, welche wirklich hilfreich sind. Bei vielen Smartphones hat der Hersteller bestimmte Apps gleich vorinstalliert, die nicht zu löschen sind. Viele davon nerven einfach nur. Sie belegen Speicherplatz und saugen Daten ab.
Gott dagegen bietet uns nur eine einzige App. Aber die hat es in sich. Wir nennen sie christliches Leben. Wer diese App „runterlädt“ und „installiert“, bekommt nicht nur etwas von Gott, der bekommt Gott selbst in Person, nämlich den Heiligen Geist.

Wie beim Smartphone wird der Geist per Download übertragen, durch ein Herunterladen von oben. Bei der Taufe bekommen wir den Geist feierlich durch Handauflegung und Gebet – gratis. Und keine unerwünschte Werbung kommt mit. Auf das Brausen des Windes müssen wir dabei meistens verzichten – das, wofür der Winde steht, nämlich Gottes Kraft, das kriegen wir aber trotzdem.
Um eine App nutzen zu können, muss ich wieder einen Vertrag abschließen. Das sind meist ellenlange Lizenzverträge, denen ich zustimmen muss, damit das Programm funktioniert – und die die wenigsten lesen.
Und ich muss der App einen Haufen Dinge erlauben: Zugriff auf Kalender und Kontakte, auf Kamera und Mikrophon, auf gespeicherte Medien und Standort-Erkennung. Weiß ich wirklich, was da mit meinen Daten passiert? Ich zögere. Aber nur, wenn ich das alles erlaube, funktioniert auch das Programm.

Durch die Taufe ist Gottes App, der Heilige Geist, also quasi vorinstalliert. Sein Vertrag mit uns steht. In Konfirmation und Firmung stimmen wir den Nutzungsbedingungen zu, nachdem wir uns damit ausführlich beschäftigt haben. Und wir tun das auch immer wieder, jeden Tag neu. Sagen Gott durch den Heiligen Geist: Ja, ich glaube dir. Ich vertraue dir. Ich überlasse mich dir.
So wirkt Gottes App, der Heilige Geist, sich dann auf mein Leben aus: auf meine Wahrnehmung, meine Gefühle, auf mein Handeln und meine sozialen Kontakte. Aber ich muss keine negativen Folgen befürchten. Und bezahlen muss man dafür wieder nichts.
Und was habe ich nun davon, wenn ich die Glaubensapp installiert hab, wenn der Heilige Geist in mein Leben heruntergeladen ist?
Das Erste ist: Er begleitet mich beim Lernen über die entscheidenden Dinge von Leben und Tod. Auf meinem Smartphone habe ich Wikipedia installiert, eine freie Enzyklopädie, die über fast alles und jedes Informationen bietet. Das Schwierige an Wikipedia ist aber: Man weiß nie so richtig, wie gut diese Informationen sind.

Vom Heiligen Geist sagt Jesus, dass er uns in die ganze Wahrheit einführt. Dafür stehen die Feuerflammen, die sich in der Pfingstgeschichte auf die Köpfe der Jünger setzen.

Und was der Heilige Geist uns sagt, ist also absolut vertrauenswürdig. Nur bei ihm gibt es die Wahrheit über Gott und diese Welt. Der Heilige Geist arbeitet dabei sehr nutzerorientiert. Jesus sagt, der Geist gibt uns diese Wahrheit häppchenweise. Glauben ist also nicht etwas, was man einmal hat. Es ist ein Prozess, ein Wachsen und Werden. Wenn man so will: Ein regelmäßiges Update durch Gottesdienst und Bibellesen.
Viele Apps auf meinem Smartphone bieten mir Orientierung an. Es gibt Navigationsprogramme, die auch helfen, Restaurants oder Kinos zu finden. Es gibt Programme zur Wettervorhersage usw. Solche Programme sind sehr nützlich – aber machen mit der Zeit viele ziemlich dumm. Wie oft landen Menschen, die blind ihrem Navi folgten, mitten im Wald oder im Wasser!
Auch der Heilige Geist ist eine Navigationshilfe. Jesus nennt ihn Begleiter, Beistand, Freund. Er bietet Hilfe zur Selbsthilfe. Wir müssen schon selbst denken und selbst gehen. Aber der Heilige Geist gibt uns Hinweise, welcher Weg für uns besser wäre. Er macht das sehr diskret. Man muss gut hinhören, um seine Hinweise nicht zu überhören.
Großartig an Smartphones sind auch die Übersetzungsprogramme. Sie helfen bei der Orientierung in Ländern, deren Sprache wir überhaupt nicht verstehen.
Der Heilige Geist ist der beste Übersetzer, den Ihr Euch vorstellen könnt. Das wurde schon beim ersten Pfingstfest deutlich, als plötzlich alle die Predigt der Jünger verstehen konnten. Der Heilige Geist übersetzt nicht nur Worte, er lässt uns mit dem Herzen verstehen, was andere uns mitteilen wollen. Und er ermöglicht sogar die Kommunikation mit Gott.

Mit Gott sprechen – eigentlich ist das für uns Menschen unmöglich, wusste schon der heilige Paulus. Aber durch den Heiligen Geist können wir mit Gott reden, einfach so, wie mit einem guten Freund.
Unsere Smartphones werden von Jahr zu Jahr besser. Inzwischen ist von künstlicher Intelligenz die Rede.
Google hat ein Programm vorgestellt, das Computer selbstständig bei Friseuren oder Restaurants anrufen und einen Termin vereinbaren lässt. Die Computerstimme klingt dabei täuschend echt.

Und in sozialen Netzwerken werden immer häufiger sogenannte Social bots eingesetzt, Computer, die sich an Online-Diskussionen beteiligen und dabei die menschlichen Teilnehmer oft stark manipulieren.

Der Heilige Geist manipuliert nicht. Er schenkt Freiheit und lässt uns in der Liebe wachsen. Und er kann was, was kein Computer kann: Er kann stellvertretend für uns sprechen, wo uns die Worte fehlen. Und zwar im Gespräch mit Gott, wenn wir es nicht schaffen, Dank und Bitte selbst zu formulieren. Aber auch, wenn Menschen wegen ihres Glaubens angeklagt oder verfolgt werden. Dann wird der Heilige Geist durch sie sprechen, hat Jesus versprochen. Dann gibt er uns die Worte, die in diesem Moment richtig sind.
Es ist wirklich faszinierend, was die Technik uns an Möglichkeiten anbietet. Aber es wird auch immer deutlicher, wie viele Schattenseiten die Technik hat. Manipulation und Missbrauch nehmen zu (denkt bloß an den Einfluss sozialer Netzwerke auf die Wahl des amerikanischen Präsidenten). Wer ein Smartphone benutzt, darf davor nicht die Augen verschließen. Den App-Anbietern blind zu vertrauen ist grob fahrlässig.
Mit dem Programm, das uns Gott anbietet, der Glaubensapp des Heiligen Geistes, habe ich nichts Negatives zu befürchten. Klar, man kann ganz gut ohne sie leben. Aber wer diese App herunterlädt und in sich zur Wirkung kommen lässt, wird merken: Dieses Programm verändert alles.

Es lässt uns reifen im Glauben, in der Hoffnung, in der Liebe. Es macht möglich, was für uns Menschen unmöglich ist: Es führt uns zusammen zu einer Familie von Schwestern und Brüdern, wo niemand mehr ausgebeutet und erniedrigt wird. Und es macht uns zu Kindern Gottes, der uns auf unvorstellbare Weise liebt. Wer diese Liebe einmal kostet, wird merken: Ohne Gott zu leben ist möglich. Aber das Entscheidende fehlt. Amen.
Lied: Gott hat uns seinen Geist geschenkt (CoSi III 523, 1-2)
1. Gott hat uns seinen Geist geschenkt / kommt, lasst uns Pfingsten feiern. / Sein Wort ist's, das die Schritte lenkt, / mit ihm soll sich erneuern / das Leben in der Liebe macht; merkt auf, das Feuer ist entfacht; ihr Menschen dürft euch freuen, ihr Menschen dürft euch freuen.

2. Welt, strahle auf im hellen Licht, / die Türen steh'n weit offen. / Gott, guter Geist, gib Zuversicht / und lehr uns neu das Hoffen, / dass du uns führst an sich'rer Hand. / Belebe Glauben und Verstand, / weil uns dein Ruf getroffen, / weil uns dein Ruf getroffen.
Fürbitten
Komm, Heiliger Geist, und schaffe alles neu!
Wir sind in Unruhe. Komm mit deiner Weisheit.
Viele sind verunsichert. Komm mit deiner Klarheit.
Die Mächtigen sind uneins. Komm mit deinem Rat.
Die Kranken sehnen sich nach Heil. Komm mit deiner Stärke.
Die Wissenschaftler und Forscherinnen mühen sich. Komm und schenke ihnen Erkenntnis.
Die Traurigen verlieren den Mut. Komm mit deinem Trost.
Deine Gemeinde sehnt sich danach, zu singen und gemeinsam aufzuatmen. Komm und berühre deine Menschen.
Brich mit uns zusammen auf. Geh mit uns hinaus ins Weite und heile uns.
Komm, wir warten! Komm, Heiliger Geist, und schaffe alles neu! Amen. 
Vaterunser

Segen
Der Herr segne uns und behüte uns. Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über uns und sein uns gnädig. Der Herr erhebe sein Angesicht auf uns und gebe uns Frieden. Amen.

